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Wissenschaftstransfer ist ein aktueller und
vielschichtiger Forschungsgegenstand der
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (Antos,
2001). Zahlreiche neu installierte Forschungs-
projekte untersuchen den gesamten Prozess
der Wissensproduktion und -übermittlung von
der Universität über die praktische Anwendung
bis hin zu erzielten Wirtschaftszahlen. Aktuelle
Publikationen illustrieren dabei die zum großen
Teil längst veraltete Wissensbasis bei praktisch
tätigen HRM1-Psychologen. Nicht selten findet
man verstaubte Konzepte wie Maslow’s Be-
dürfnispyramide oder sogar längst widerlegte
Annahmen wie Physiognomie im gängigen In-
strumenteschrank von Personalberatungen! Die
dürftigen Kenntnisse im Umgang mit relevanten
neuen Informationen sind offenkundig und für
den amerikanischen Markt längst belegt (z.B.
Terpstra & Rozell, 1997, 1998).

Wissenstransfer ist auch ins Blickfeld der Po-
litiker und Philosophen gerückt. Das neue Zeit-
alter weist neue Märkte und neue Produkte auf.
Das Haltbarkeitsdatum der Information sinkt, die
Menge an immobilen Gütern – an Besitz – ist
längst nicht mehr Ausdruck für den Wert eines
Wirtschaftsteilnehmers. Die Halbwertszeit der
Information sinkt exponentiell (Rifkin, 2000), und
täglich ordnen sich noch einmal so viele neue In-
formationen bei; die Menge an relevanten Infor-

mationen ist zu riesig, zu unüberschaubar und
ändert sich obendrein stetig. Die Anpassung von
Informationssystemen an diese neue Dynamik
ist für jeden Wirtschaftsteilnehmer überlebens-
notwendig geworden.

Dies stellt neue Anforderungen an die Aus-
bildung von Psychologen in der Wirtschaft-
und Organisationspsychologie. Die Studieren-
den von heute sind die Multiplikatoren und Infor-
mationsmanager von morgen. Ihr Arbeitsmarkt-
wert wird danach bemessen werden, wie schnell
sie den modernen Kenntnisstand im Unterneh-
men applizieren können und wie effizient sich
diese Applikation auf die Unternehmenszahlen
auswirkt. Organisationspsychologen sind Pro-
blemlöser und Wissensmanager im Unterneh-
men und können enormen Wettbewerbsvorteil
bewirken (Lasky & Tare, 2002). Ihre Expertise
ist vor allem auch dadurch gekennzeichnet, wie
effizient sie neue Erkenntnisse erwerben, die-
se auf deren Relevanz für die Steigerung der
„Fitness des Unternehmens“ prüfen und letztlich
im Unternehmen umsetzen können. Gelingt es
den Psychologen von morgen nicht, als Infor-
mationsexperten am Arbeitsmarkt aufzutreten,
werden sie ihre Wettbewerbsposition an andere
Dienstleister verlieren, die die Aufgaben in den
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Unternehmen erfüllen (de Wolff & Hurley, 1994).
Ein Psychologiestudium, welches diesen An-

forderungen Rechnung trägt, ist – neben ande-
ren – durch 2 Merkmale gekennzeichnet: A) Es
strebt explizit die Vermittlung von Schlüsselqua-
lifikationen an, wie der Suche nach neuer Infor-
mation und B) der Entscheidungsfähigkeit, in-
wieweit diese tatsächlich praktisch nutzbar sind.

Diese Anforderungen werden bislang nicht
oder nur mäßig erfüllt. Die meisten Absolventen
der Psychologie haben nur mäßige empirische
Erfahrungen und methodische Kenntnisse. Ihr
Wissensschatz ist begrenzt auf die Grundlagen
der Psychologie; moderne praxisrelevante Kon-
zepte sind vor allem deshalb unbekannt, weil
die Studierenden keine Idee haben, woher sie
solche Informationen erhalten könnten (z.B. Sil-
bereisen & Frey, 2001)! Informationsquelle der
Studierenden sind Vorlesungen und private Kon-
takte. Und es ist nicht anders zu erwarten, dass
sich dieses einseitige Verhalten auch im künfti-
gen Berufsleben fortpflanzt.

In der hier vorgestellten Diplomarbeit sollen
die Fertigkeiten zum Wissenserwerb vorgestellt
werden. Untersuchungsteilnehmer sind etwa
200 Studierenden der Psychologie aus 2 Uni-
versitäten. Die Teilnehmer wurden mit einem ei-
gens konstruierten Fragebogen befragt. Erfasst
werden sollten neben den üblichen demographi-
schen Fakten auch das Engagement in psycho-
logischen Organisationen und der Umgang mit
den Medien der Wissensgewinnung in der Psy-
chologie.

Darüber hinaus erfasste das Instrument Da-
ten über einzelne psychologische Konzepte, die
in der vorgestellten Diplomarbeit nicht zum Tra-
gen kamen.

Die Ergebnisse lassen erste empirische Be-
lege zur Konkretisierung der oben dargestellten
Situation erwarten: Das derzeitige universitäre
Psychologiestudium bereitet nur gering auf die
kommenden 30-40 Berufsjahre vor.

Die Untersuchung bietet somit Ansatz für
weitere vergleichende Studien zwischen ver-
schiedenen Instituten in Deutschland und in
Europa. Zudem illustriert sie einen weiteren
Zugang zur Informationskrise: „Was Hänschen
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr.“ Die Psy-
chologen, die heute an den Instituten ausge-

bildet werden, sind die Ausbilder, die Infor-
mationsspediteure, die Applikanten, die HRM-
Manager und die Praktiker von morgen. Sie
müssen als erste die Fähigkeiten gelehrt wer-
den, die ein modernes Wirtschaftsunternehmen
braucht.
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